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cl)ER FUHRER hat am 18. 11. 194;3 

auf Vorschlag des Oberbefehlshabers 

der Kriegsmarine, GroBadmiral Donitz, 

nachtraglich das Eichenlaub zuro Ritter-

erste Eíchenlaubtréiger DER Sperrwaff e 
KORVETTENKAPITAN 

KARL FRIEDRICH BRILL i 
lichen Erfolge bekanntgewordene JI.}- ihres Einsatzes ihr Letztes freudig 

minda-Sperre geworfen. Niemand, am 

wenigslen Brill, ahnte damals, daB er 

dorl als Führer einer Minenschiffgruppe 

die für den Gegner folgenschwerste 

Minensperre aller Zeiten legen würde. 

Uber 130 000 Tonnen sowjetischen 

Schiffsraumes forderlen Bri1ls Minen in 

der denkwürdigen ,.Minenschlacht von 

Reval", über die das O_berkomrnando 

der Wehrrnacht am 30. 8. 1941 in eiuer 

gaben. 

Karl Friedrich Brill war Niedersachse 

und wurde am 18. 7. 1898 in Stolzenau 

an der Weser geboren. Mit sechszehn 

J ahren meldete er sich freiwillig zur 

Kriegsrnarine. Er erleble als Bootsmaal 

auf dem Linienschif( ,.Thüringen" die 

Skagerraks~hlacht und war spater Offi­

zier auf dem Minenkreuzer ,.Bremse". 

Nach dem Zusammenbruch studierte 

Sondermeldung berichtete. 9 W ochen er Mascll}nenbau an der technischen 

nach Ausbruch des Krieges gegen die . Hochschule in Hannover und verlieB 

Sowjets haben damit die gefahrvollen sie, 24 Jahre alt, als Diplomingenieur. 

kreuz des Eisemen Kreuzes an den Nachteinsatze der Brillschen Minen- Als Student und ehemaliger Leutnanl 

kampfend auf See gebliebenen Kor- schiffe, die unmittelbar vor den Hafen zur See nahm ér im Verbande der 

vettenkapi tan d. R. B r i 11, Führer eines 

Minenschiffverbandes, als 330. Soldaten 

der deutschen 'Wehrmacht verliehen. 

Der im Juli d. J. 45jahrige Reserve­

offizier war der erfolgreichste Minen­

schiffkommandant der Kriegsmarine. 

Mit über 9000 unter seiner Leitung ge­

worfenen Minen und sonstigen Sperr­

mittel hat er sich selbst und seiner 

lapferen Besatzung ein unvergangliches 

Denkmal gesetzl. Diese einmalige 

Leistung wurde in 50 Einsatzen in all:n 

Gewassern Europas erzielt und hat bis­

her kein Gegenstück. Er stand mit 

seínem Schiff unter der englischen 

Küste und verseuchte in zahllosen 

Unternehmungen bereits zu·Beginn des 

Krieges die feindlichen Hafen und 

Geleitwege. Er war in der Nordsee 

tatig und hal im Zusammenhang mil 

dem Norwegenunternehmen wicbtige 

Sperren ge}Vorfen. In den bedeutE:_ndsten 

Abschnitl seiner Tatigkeit trat Brill ein, 

als es galt, die sow jetische Flolle im 

Finnischen Meerbusen einzuschlieBen. 

In vielen gefahrvoll~1 Unternehmungen 

wurde von ihm zusammen mit anderen 

einer überlege~en feindlichen Kriegs­

flotte und angesichts vieler weittragen­

der Küstenbatterien tatig waren, ihre 

Früchte getragen. Aro 20. 11. 1941 be-. 

lohnte der Führer dies·e einmal,ige Tat 

mit dem Deutschen Kreuz in Gold und 

bereits vier W ochen spater erhielt Brill 

das Ritterkreuz. Mit seiner Auszeich­

nung wurde die ganze Sperrwaffe be­

lohnt, deren Kriég im Dunkel in ganz 

besonderem MaBe der Geheimhaltung 

unterworfen sein muB. 

Die folgenden Jabre sahen ihn in den 

norwegischen Gewa?sern, wo er oft-
/ 

mals. allein, sich nur auf seine Mann­

schaft und sein Schiff verlassend, ver­

wegene Unternehrnungen durchgeführt 

hat, die ihn immer mehr in die vor­

derste Reihe der erfolgreichsten Sperr­

spezialisten aufrücken lieBen. Auch im 

Mittelmeer bewahrte sich · sein hervor­

ragendes seemannísches Konnen, seine 

Zahigkeit bei der Durchführung; einer · 

einmal im Angriff genommenen Auf­

gabe ebenso, wie sein kühner Mut ver­

bunden mil einer hohen. F-ahigkeil als 

vorbildlicher Führer seiner Manner, 

Brigade Ebrhardt an den Kampfen um 

Oberschlesieu teil und bewahrte sic11 

ebenso im Kampf um Rhein und Ruhr. 

Als lngenieur, Erfi~der, Werkleiter und 

Uuternehmer machte er sich auch in 

seinem Zivilberuf einen Namen. Im Zu­

sammenhang mit einem bedeutsametl 

Patent wu'rde er roit dem Titel des 

Dr.-Ing. ausgezeichnet. Nach Wieder­

einführung der allgemeinen W ehr­

pflicht machte Brill mehrere Ubungen 

bei seiner alten Waffe, der Kriegs­

marine, die ihn nach Kriegsausbruch 

sogleich auf einen wichtigen Posten 

stellte. Als besonders tüchtiger und 

schneidiger Reserveoffizier hat Kor­

vettenkapitan Brill bis zu seinem See­

mannslod auf vorgeschobenem Posten 

für Deulschland gekampfl. Frankenthal 

in seiner Wahlheimal Gau Weslmark 

hat ihres hochverdienlen im Kampf urn 

die Freiheil unseres Volkes gefallenen 

Mitbürgers im Rahmen einer feíerlichen • 

Ratssilzung gedacht und eine Stra5e 

nach · ihm benannt. Die Kriegsmarine 

senk.l in slolzer Trauer ihre Fahnen. 

Für die. Sperrwafte wird Brill i.mmer 

SC'hiffPn die durch ihre éntl3crgcwohn- die in vollcr Erkcnntnis dcr Trngwcilc 10.uchtcndcs \l'orhitd s<·i11. . W. 
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' ist ,m einem Neujahrsrnorgen nach dem erstPn Weltkrieg. Ow ~ Danach ka~ er aul d ie Marineschule, wurde Fahnrich zur Scc. Vou 
'"' <·ser hat Hochwasser, un<;t voo der Oberweser drangl das Wasser cler Schule kam er dann auf den damaligen Minenkreuzer ,,Bremsc··. 
mil starker Macht gegen das Wehr oberhalb der Weserbrücke e in schnelles, gut bestückles Schiff, das Handelskrieg in der Nonlsee 
\ 011 ' Hameln, spült da.rüber hinweg in die uniere Weser und dreht führle und dann als Minenleger eingésetzl wurde. Damil fing eige nt!ich 
,.,i(-h· hinter der Mauec in he fligen Strudeln. ' schon der Weg zum Minenschiffkommandanlen an; denn aur der alle11 

Jungen im Alter von 16-18 Jahren, Schüler des Hamelner .,Bremse·· bei Kapitan .z. S. Westerkamp 'hal Brill damals vfol gelcrn l. 
Cymnasiums, slehen dabei und überlegea, was wohl mit eiacm Dann rief ihn die Krie gsmarine zum zweiteLl Male zu <len' W dflen. 

\.1c11s( hen geschiehl, der in das Hochwasser gerdt. Da mischf sich e in Nach Einführung d e1 allge meinen Wehrpflicht machte Dr. ing. Brill sein e 
iiltcrN Kamcrad hine in. Ubungen zuoiichsl b ei der Marine-Flak. Brill wurde bis zum Batterie-

.. Ich tahre mil e inem Doppel-Skuller über das Wehr! Wer m&chl mil ?.. Chef ausge bildet, kam abe r in rlem Mobilmachungsplan a ls ArtHlerie-
Das is~ e m Vorschlag, du jeden echlen Jungen bege islern konnte. und Wachoffizier auf e in )vlinenschifí, aur den1 e r noch vor A usbruc h 

Und da er von ihrern Schul kameraden Brill s tamrnt, de( :;chcn Leutnanl des Kriegcs e ine Ubung able iste t e,. und das Komrnandc1ntenzeu'Jnis er· 
bei de r Marine ist 1md das EK. JI traql, wolJen auch gle ich c11le 11111, warb. Damit begann seine e ige nlliche, g lanzende Laufbahn. 
machen Brill sucht sich zwei aus. Weoige Minute r. spáter setzen sie das \\linle r 1939/40: e in harler Winler, auch die Nordsee isl verdc1mml 
schlanke Boot ·¡n die Weser und stoBen ab. Sie werden glcich von c!E' r unangE'ne hm. Bei schlechter Sicht, bei Nebel une! schwerem Eisg,11HJ 
Stromung erlaBI uncl mit hohe r Ceschwindigkei t c1uf das Wehr zu- ist Kapiliinleutnant Brill mil seine m Minenschiff auf See. Schwer 
getricbeo. slam plt das Sch:tf, hart ·schliigl di e See ge9.en clic B0r<lwa11cl. Einc> 

Dc1s Schauspief laill sich die Hame lner Bevolkerung nicht cntge llen . richlige \.Vaschküche, in d e r sich kein Seemann wohlfühlen kann. wdl 
Zuschauer s-ammeln 's ich au( de r Wcserbrücke. Sit• vcrfolgen mil t•r nichls siehl. Doch der Ko mmandant muB elwas sehen, mufi wcnir¡stc•ns 
S1>annung die Fahrt tler VVaghalsigen. sehe1•. wo er mil seincr Au[gabe t u beginncn hal: einer f'.1incnspcrrc, 

Die Hin[ Mann im Boot aber haben c1ndere Ccdanken. Sie la uc he n die clic englischen U-Booten das Eindringe n in deulsche Gewdsser ver· 
Riemen ruhig e in wie auf einer Schulrcgalta , sie ziehen langsam und wehren soll. Die Fe indboole s ind gemeldet, und vnm Cclingcn <lcr 
k.raflig durch und achlen ge ndu c1uf di e ruhigc, sicherc S timme des Sperre hiingl das \Vohl manches Fra<'h le rs ab, der w1>rtvollt• Lddung 
Bootsslcurers. Es ist c infachcr, dls Sit.' de nlo.en. Mit einem leichten Hupl 1ibe r die "Nordsec in die Heimat bringt. Das Untcrnehmcn scheinl t'in 
g!P itel das Boo l . über das Hindernis und lre ibt mil Wincleseile den MiOerfolg zu werden. Der Komroandant kann de11 Ansteucrungspu 11 k 1 
Brück.enple ilern zu. Worle dcr Anerkennung und Erlcit"hlerung fallen nich.l f:nden. · 

von der Brücke. · Selbst cier Führer der Min enschiffc, der vom l\.drlcn lisch durch Funk 
Aber die Jungen s ind ni chl zufriede·n. den Einsalz cicr Minenschiffe Je ile t, hdlt das Unlernch.men für unclurch-
.,Jungs'", sagte oer Le ulnant, und seinc A ugen leuchten vor BC'geistc- führbar. Er macht sich Sorgc, wcil das Schirr langl'T aushle ibt, als fii r 

rung, .. wer ein Ker l ist, ruderl jelzt mil mir über d~s 'vVasscr z urück !º' die k.urze Aufgabe vNgcsehen i~l. Kapitan le ulnant Brill hdl wiihrend 
Dieser junge Mann hicrl Karl Fricdrich Rril l. · der N,1chl geankerl. Rui:e los laufl er duf der Brücke umhcr. Wie isl 
In dem kleinen Brill stand es schon sf' il Kindh-d l lesl, dall f'I' zúr es moglich, daB wir die BoJ1c. · nicht gesehen ha ben? Das. isl die rragP, 

Marine gehen würde. ' di e sich der Kommdndant imn,e r wi zde1 vorlegl. V icl<> Antwortcn 
A ls er mil sieben Jahren Scharlach halle und nac h langen Wochen fa llen ihm ein: Das Welter - sch lech!.,e S ich t Verselzu 119 durd1 Wincl 

gcnas, fragle clic Mulle r ihn : .,Da clu so lange krank warsl, darfst du dir und Strom - aber keine Anlwort bef!i ·digl. Er H'il\l die Ti.ir zum 
e twas wünschen.'" Der Junge wollte seinen weif3cn Matrnsel'lanzug a n · Ka.rtenhc1us a u f. Trill in das Dunkel des w<1rmt'n Raumes. Die Tür 
ziehcn, weiler ni<;hls. schlagt •zu. Die aulomd tische Verdunkelungs ... inrichlung wird aus9e· 

Er isl gar nichl besonders mil Sec und Mdrin~ in Berührung gek.ommen. schdllel. Ein Lichlkegel stehl über dem groBen .KdrlPnlisch, uncl der 
Dennoch zog er von allen Bilcll'TbüchC'rn immer diE' vor, auf denen Schiffe Kommandant beugl sich neben seinem Obersteuerrn,rnn noch einrii.~1 
zu sehen waren. ' iiber di e Karte une! berechnel a ll e Moglichkeilen , übcrpn1ft cli H 'l i1v1-

Bei Dampíschiflsfahrte n a11r dcr Weser v. ar scin Platz immer in der galicm. 
Nii h e de r Mascbinen, clic die groBen Racler der Raddampfer in Bcwe9uny ,,Wir müsscn sie findcn! " 
sctzten. Das ísl de r Entschlu B, die Suche c1111 nachslen Morgc>n wieder dt1fzu · 

Nach dem Tode des V(!ters zog die Familie 1914 nach Hame ln. Als de1 :•ehme n, dc>n. Anfc1ngspunkl <1uls 11ei.1e zu i;uch e.n und clc>n Refl•hl d llS · 

c•rs le. \.Veltkricg 1914 aushrach, war Friedrich Brill noch nich-l alt genug. zuftihr.en. ,. 
111n Soldat zu werdcn. Aher schon Oslern 191 5 me lde le f'í s ich, sech zehn- Da kom!Ul ein Cegenbcfchl vom Führer dcr Minenschifle. 
jáhrig, Creiwillig, und 1m Oklober dessell.,en Jahres ging scin s-2hnlichster ,,Auígc1be w e.gcn Schlech twellerlage ahh recht'n!'" 
Wunsch in Erfüllung: Er wurde in die Kriegsmarine eingeslellt und Kapitanleu tnant Brill unlerdrückt einen rtuch. \Vi• •r üht>rlC'qt N, 

kon ntc Secoffizie r w e rden. Als Bootsmaal im Alter von 17 Jahren erleble was zu lun. is l. Den Befoh l óusführrn? Da~ heiUt: unv .. ,richlC'ln Dincw 
cr auf de m Linienschiff - so hie Ben damals die Schlachtschiffe nach l_'ial!se ~om!llen. Das heiOl: die_ en\Jlischcn _Un tcrst'<'h<)()ty k_tinnr11 
,,Thüringen" rlie Skag:?rrakschlacht. Er war Nummer 2 an e inem 15-cm- unge hmdert m die dculschc Buchl emdr1119en, k<>nnc•n unser,•11 l-rad1t· 
Gtt!ichütz. verk.ehr sloren. J ede Meldung, clie in den nachslcn Ta~wn von ci1H•m 
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torpedierten deutschen Frachter in den Ather 
ging, würde für ihn den Nachsatz tragen: ., .. ge­
sunken ... weil ich die Sperre nicht gelegt 
habe!" . 

Der Kommandant entschlie.Bt sich, entgegen 
dem Befehl seine Aufgabe zu losen. Und er 
hatte nicht das ·cefühl, er wu.Bte: Ich fincle 
die Ansteuerungsboje, ich führe die Aufgabe 
durch! 

Noch eirunal suchen sie die See planma6ig 
ab. Sie linden· die Tonne, bei der sie auf 
Wurfkurs gehen sollen. Nun geht alles wie 
am Schnürchen. In nicht eirunal einer Stunde 
ist die Aufgabe beendet. Minenschiff X geht 
auf Gegenkurs und Jauft in den befohlenen 
Einlaufhaf en. 

.,Aufgabe erfolgreich beendeL" 
Als er dies tnelden kann und begründel, 

warum er auf Grund der gebesserten 'Natter­
lage und nochmaligen Suchens die Sperre eut­
gegen dem Befehl gelegt hat, spricht der Chef 
seine Anerkennung aus. Kapitanleutnant B:~JI 
hat einen Sieg errungen, bei dem kein Schu.B 
gefallen ist. Ein Sieg gegen die Unbild,m rier 
See, gegen hohere Macht, einen Sieg über ,kh 
selbst. 

Kapitanleutnant Brill legt Sperre auf Spcrre, 
zuerst in 4en Gewassem der · Nordsee, im 
Skagerrak, in der Themsemündung. 0ft ist 
die englische Luftwaffe unterwegs, doch sellen 
findén sie ihn, und wenn - seine Flak schie.Bt 
gut und wehrt alle Angrilfe ab. Im Frühjahr 
1940 wurde · er für erfolgreiche Teilnahme am 
Norwegenuntemehmen mit dem Eisernen Kreuz 
Erster Klasse ausgezeichnet. 

Dann kam der Ostfeldzug. Die deutsche See· 
kriegsleitung war in einer schwierigen Lage. 
Die Flotte, vor allem unsere Unterseeboote 
waren im Kampf gegen die Westmachte nicht 
zu entbehren. Es mu.Ble um jeden Preis ver· 
hütet werden, da.B die Sowjetfiotte in der Ost­
see aktiv wurde. Der deutsche Plan ging da­
hin, die gegnerische Flotte im finnischen Meer· 
busen einzuschlieBen. ~ Da für eiñe direkte De· 
kampfung der Sowjeteinheiten keine Mitl,21 ·tu 
Gebote standen, setzten wir eine Woffe ei11, 
die unter Umstanden ebenso wirksam werrl1•n 
kann, die Minensperre. Sie muJ3 so · kom­
pliziert wie moglich angelegt sein, damit f\er 
Gegner sie nicht so Jeichl raumen k;,nn. 
Es darf kein .. System" in der Au!;:ige der 
Sperren zu erkennen sein, sondern es mur, Jen 

Minenunternehmung im Schutz Leichter Seestreitkralle 
PK·Aufnahme: Marine•Kriegsberichler Richleske, OKM 

Anschein baben, als lagen überall Minen, wohin 
sich auch das felndllche Fahrzeug wenden 
mag. Eine solche Sperre vermag schon die 
Aufgabe erfüllen, einer ganzeu feindlichen 
Flotte ·die Ausfahrt aus einem Meerbu;;en 
zu verwehren, wenn sle genau überwacht rmd 
geraumte Strecken immer wieder durch neue 
Sperren ersetzt werden. 

Unsere Truppen zu Lande hatten das ganze 
Baltikum erobert und Reval elngeschlossen. 
Aber auf dem Seewege kqnnten die Sowjets 
noch genug Nachschub heranbringen. Das zu 
verhindem, · sollte eine Minensperre geleyt 
w •rden, die die Abriegelung zu Lande au~ dem 
w asser fortsetzte und den Schiffsverkehr 
zwischen Reval und den noch in_ Sowjetila..'ld 
befindlichen Inseln und Leningrad unterbinden 
sollte. 

Ein Unternehmen, weit schwieriger und ge­
fahrlicher als die bisherigen. Im Revaler Hafen 
lagen starke Einheiten der Sowjetflotte, 
Kreuzer, U-Boote, Torpedoboote und etwa 
20 Zerstorer. In ihrer unmittelbaren Nahe, in 
einer Entfemung von etwa 50 Seemeilen, also 
rund 90 Kilometer, muJ3ten die Minenschiffe 
operieren. Die Schüfe, mit denen Korvetti:n· 
Kapitiin Brill damals fuhr, hatten schon ihre 
Dienste im ersten Weltkrieg getan, waren 
durch anderthalb Jahrzehnte als Passagier­
dampfer brav die Nordseebader abgefahren 
und also nicht mehr die jüngsten und schnellsten. 
Die Sowjets hatten auch allmahlich gemerkt, 
daB deutscbe Minenleger am Werk waren. 
Das sagten ihnen taglich ihre Schiffsverluste. 
Den einzig wirksamen Schulz des Verbandes 
bildeten deutscbe Schnellboott:-. Aber die 
konnten nicht bei jedem We~ter fahren. 

Weitere Gegner waren die feindlicben 
Minensperren. Die Minenschiffe hatten eigent­
lich nur einen wirklichen Bundesgenossen: 
Das war die im August bereits wieder zu­
nehmende nachtliche Dunkelheit. Trotzdem 
gab sie natürlich in einem so kleinen Ope-

. rationsgebiet keinen sonderlichen Schutz. 
Korvetten-Kapitan Brill ist auch die Durch­

führung dieser zweiten gro.Ben Minensperre, 
der Jumindasperre, gelungen. Nacht für Nacht 
lief er mit seinem kleinen Verband aus, um 
eine Sperre an die andere zu fügen. Sein Weg 
war gekennzeichnet von den Detonationen der 
Sowjetminen, die von vorausfahrenden Riium­
booten geschniften wurden. Kein Wetter, keine 
Meldung, keine Uberwachung des Gegners konnte 
den Verbandsfüluer an der Durchführung dieser 
groOartigen Sperre hindern. Manches Gefecht 
gegen angreüende Flieger hallen sie zu be­
stehen, manchen Kameraden mu.Bten sie auf 
finnischer Erde zur letzten Ruhe betten. Aber 
die Aufgabe gelang. An einem Nachmittag 
waren mehrere feindliche Zerstorer gemeldet 
und Flugzeuge gesichtet worden. Obwohl das 
Wetter nichl günstig war, entschloB sich der 
Kommanda'nt auszulaufen und die geplanten 
Sperren z-u legen.. Die Scbnellboote konnten 
nicht mitmachen, die Raumboote muBten ab­
brechen, weil sie wegen des W etters kein 
Gerat fahren konnten. Schon auf dem An­
marsch erleben sie einen Angriff durch zwei 
sówjetische Flieger. Sie lassen sie ganz dicht 
herankornmen, jagen sie durch einen Feuer­
überfall in die Flucht, wobei ·einer in den Bach 
stürzt, der andere in Richtung der an vielen 
Punkten brennenden Stadt Reval fliegt. All­
niichtlich konnen die Minenleger beobachten, 
was für Erfolge die Heeresartillerie tagsüber 
in der umschlossenen Stadt · erreicht: lodernde 
Fackeln flackern dunk.elrot und rauschend aus 
dem Hau¡;ermeer. Aber diese Feuer mahnen 
auch den Verbandsfü.hrer, wic dring!ich und 
eilig er seine Aufgabe durchführen mu.B. Wenn 
Reval fallt, muJ3 eine vielfache Minensperre 
den fliehenden Feind auffangen und Tod und 
Verderben unler seinen Scbiffen anrichten. 

Wie gewohnt, geht · der Verband in Wurf­
formation, als si!:! die ausgeworfene Boje er­
reichen. In Dwarslinie nebeneinander 
fahrend - damit eine vielfach gestaffelte, 
durch Minen und Sperrschutz verseuchte 
Sperre entsleht. 

Da meldet der Ausguck Schatten voraus. 
Die Gliiser bohren sich in das Dunkel. Drei 
Schattert sind dort auszumachen, zwei kleinere 
und ein groBerer, vermutlich von einem Zer­
storer und zwei Torpedobooten. Die Schatten 
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wachsen schnell aus dem Dunkel, sie liegen 
genau auf Gegenkurs. 

~ Der Verbandsführer sieht nach der Uhr, 
rechnet, überlegt, rechnet . . . wieviel Minen 
sind noch zu werfen, wieviel Minuten noch zu 
fahren, bis das Untemehmen durchgeführt ist? 
Soll er ~lieber vorher abbrechen? Den Gegner 
annehmen, ihm die volle Breitseite zeigen und 
mit allen Geschützen feuern? Oder stur weiter­
laufen auf die Gefahr hin, von einem axtille­
ristisch überlegenen Gegner in ungünstiger 
Positiol?' angefallen zu werden? Aber man 
merit Brill die Unruhe nicht an. Da fordem 
d!e Sowjets durch Morsezeichen Erkennungs­
s1gnal an. Noch wissen sie nicht: Sind wir 
Freund, sind wir Feind? Brill antwortet nicht. 
Ruhig führt er seine Aufgabe durch. Die Ge­
schützwachen warten gespannt hinter ihre~1 
Rohren. Sie haben geladen, warten nur auf den 
Feuerbefehl. Die Minen aber fallen wie nach 
dem Fahrplan, ruhig und ohne Hast, in das 
hell schaumende Kielwasser. Immer naher 
kommt der Feind. Jede Sekunde kann drüben 
das Feuerwerk aus den Mündungen krachen 
und die Stille zerreifien. Warum drehen wir 
nicht endlich ab?, fragen sich die Soldaten. 
Ruhig fallt die Frage des Verbandsführers in 
die Spannung: 

,.Wieviel Minen noch?" Fünfzehn Minen 
noch, fünfzehn mal 20 oder 30 Sekunden, 
Sekunden, die wie Stunden sind, die nicht ab­
laufen wollen, als klebten sie irgendwo fesl. 

,.Das Unternehmen wird zu Ende geführt! .. 
Die Entscheidung. Das Wort ist gefallen. 

lmmer naher laufen die beiden Gruppen auf­
einander los. 2000 Meter noch, eine lacnerlichc 
EnUernung für die Geschütze. 

,.Letzte Mine ist gefallen!" ; 
Kaum ist die Meldung auf der Brücke, 

rei!H der Befehl des Verbandsführers die 
ganze Gruppe nach Steuerbord herum. Einc 
Salve schnell gesprochener Befehle. Das geht 
so rasch, daJ} ein AuBenstehender sich gar 
nicht so schnell darüber klar werden konnte, 
was eigentlich geschieht. Schon rei.Ben die 
eigenen Mündungsfeuer die Dunkelheit auf. 
Der Gegner antwortet. Salve auf Sc1lve verlallt 
die Robre. Rauch, gasige Nebel iitzén Blick 
und Nasen. Schufl folgt auf SchuB. ~llil!l:I: 

Mine mil Minensluhl kl<1l11cht i111, Ww;11er' 
PK·Aufnahmc: Marine-Krl c!Js\Jerichlcr Ejmkc, OKM 

Die Mine lülll mil dem Stuh/ zusammen von der Ablaulbühne 
PK-Aufnahmc: Marine-Kriegsberichter Jank, OKM 

.,Salve - Feuer!" und für Sekunden ist die dunkle Nacht von fahlen 
Blitzcn durchleuchtet. - Was ist los? Stille. 

Der Sowjetverband schieBt nicht mehr, ist nicht zu sehen. Der über­
legene Gegner hat sich eingenebelt. Im Schutz der Nebelwand lauft er 
ab. Korvettenkapitan Brill aber kann ot-11.e Schaden in einen finnischen 
Hafen einlaufen. Es fehlt nur noch wenig, dann ist die Sperre lückenlos, 
und der Feind soll dann versuchen, seine Flotte aus Reval zu bringen ... 

Die Flucht der Sowjets aus Reval gestaltete sich zu einer Schiffs­
katastrophe ersten Ranges. Noch nie war eine Minensperre so erfolgreich 
wie die Jumindasperre, noch nie hatte die Minenwaffe einen so ent­
scheidenden Sieg errungen. 130 000 Tonnen Kriegsschiffe und Transporter 

· der Sowjets haben die Minen der Jumindasperre versenkt. DaB der Erfolg 
e in so vollkcmmener war, lag nicht allein an der Einsatzbereitschaft 
unserer Soldaten, an der Planung unserer Admirale. Das lag auch und 
vor allem an dem schneidigen, kühnen und doch klug und kühl beiech­
nenden Geist eines Marineoffiziers namens Friedrich Brill, den d-~r Führer 
und Oberste Befehlshalier. am 20. November 1941 mit dem Deutschen 
Kreuz in Gold, einen Monat spater mit dem Ritterkreuz des Eisernen 
Kreuzes auszeichnete. 

Mit der Jumindasperre war seine Aufgabe nicht getan. Laufend muBle 
s1e e rganzt, Locher .,gestopft" werden, sollte ihre Wirksamkeit erhalten 
bleiben. 

Dann wurde der tüehlige Kommandant an anderen Orten gebraucht. 
lm Kanal, in der Nordsee, an der norwegischen Küste, im Eismeer. An 
der ganzen Atlantikfront hat ¡;x; mttgebaut, die Westküste von Petsamo 
his zur Biskaya durch Minensperren geschützt. 

Oktober 1942. Das Wasser in den Kanalhafen ist schon verdammt kalt. 
Einige Meter unter der Wasseroberfliiche liegl Korvettenkapitiin Brills 
Kajüte. Sein Schiff ist das Opfer eines englischen Bombenangriffs.. ge­
worden. Die Taucher konnen nichts machen, sind nicht imstand·~. aus der 
Kommandantenkajüte wertvolles Gut heraufzuholen. Da taltcht der Kom­
mandant selber in Badehose, ohne Taucherausrüstung, jeden Tag zwei 
Stunden, um Dinge heraufzuholen, an denen er mit der ibm eigenen 
Sachtreue hiingt. -

Darunter ist ein Gastebuch, in das alle Besucher, auch der Grofiadmiral 
DonHz, WünsclÍe und Segen für Schiff und Kommandanten eingetragen 
baben. Das Buch hat Seiten, auf deuen die Schrift vom Wasser auf­
geweicht und verlaufen ist. Aber Korvettertkapitan Brill hangt daran und 
wird es 'in Ehren halten, es gehort zu ihm, wie alle Dinge, wie sein Bord­
hund Bumms und - wie seine Besatzung, die ihn liebt und ihm vertraut. 

Spiiter fuhr Korveltenkapitiin Brill ein neues. groBeres und viel 
schnelleres Schiff im Mittelmeer, a1.1f dem dieser hervorragende Ver­
bandsführer bei Ausführung ein-ar Aufgabe den Heldentod fand. 
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LJc r Flo ttillenchel , Eichen/aubtrüger Korve llenkapitün Scho llz, begrüJH 
Fir h<' nlou hs mil Sd nverte rn urrd Brillonlen wm Rillc rkreuz, 11nd seine PK-Aufnc:th mc: M drine-kricysberich lcr Ldgemdnn. V.'tr 

und Sei ne 
' 

Unteroff1ziere! 
.. Du hest jo 'ne Mümrnes urr de Nas! .. 
De r Ort, w o das gesproch en wurde , w a r nicht e lwa Kéiln. 

Er liegl w e it w e g. Tausende von Seeme il en von de r Heinial 
enlfe rnl. 

Es is t Dic k, Dieselma at a uf U-Lue th, der diesen Ausspruch 
tul; ·al s er , v on einer scbwe ren A uBe nbordrepa ratur zurüc k­
ke hrend, se inen Taucherhe lm abse tz t u nd a uf der Nase e ines 
Kame raden eine n schwarzen Flecken siehL Alles lachl, ob­
scho n nie mand we iO, claB de r kle ine Kéilne r mil der 
.. Mümmes .. e ine F astnacbtk appe n¡.einle , für die er den 
schwarze n kleine n Olfleck auf der Nase seines Kameídcle n 
ans prach. Von nun a n hie B Dieselmaa t Dick a n .Bo rcl nu r 
noch .. Mümme s ". 

Da be i kam e r von e ine r nic ht ungefahrliche n Arbe it, al s 
e r das sagte . 

Aro SPile nrude r kl emmle ei n~ Verstre bung , die so íorl zur 
Hersle llung de r vol len Manéiv rie rfahigke il des Bootes wied e r 
klarge rnacht we rde n muBle . Ge trnsl lde lle rle .. Mümmes· in 
!.einen T a uche ra nzug und arbeite le seele nruhig Minute um 
Minut~ an de r A uBe nha ut des Booles he rum, o bgle ich die ·1~ 

Gegend volle r Haie s ta nd und e in nicht e t wa kl e ine r Bursche fl 
in e lwa zehn Mete r Entre rnung nacb der ausge wo rfe nen 
Haiangel schie lle. Abe r Dick wuBte, es w ürde nic hls 
passieren. Als er ins Wa sser s tie g, halle sei n Komma nda nt )l 
zu ihm gesagl : ,ij 

.. \.Yir passe n scho n a ur, Dick! .. 
Und dabei halle er auf die Maschine npis tole ge klo pft. 

Nein, alles w as r echt is t, auf seinen Komma ndanle n, da 
kann ma n s ich felse nfest ve rlassen. W as Lue th sagl, g ill ' 
Und fü r Lue lh würde man dem Teufe l die Ba rtll aare aus­
raufe n. A ls ,.Mümmes .. a uf de m Atla nlik w ieder an Bo rd 
s te ig t, rufl er de m Ha i noch abschiednehme nd zu: ,,Ko mm 
mil, du fr iers t! Und wenn du nichl mitkommst, da nn schlog 
i d e l janze Porzellá nch e kapo tt! .. Vor dieser Drohung ka pi-

' tulie rle de r Ha i und wurde a n Bo rcl gehie vl. 
'>n s ind Lue lhs Unteroffiziere. Pflichtbew11Bt i11 jede r 

,,.. lrnnd e . e i nsa tzbere it bis z um A uBe rslea und mil e inc m 
;nverwüstli ch en Humor, je ne m echten H umor. der das 

groBe J a z um Le be n find e t, do rt, wo es aln schwerstc n is l. 
Es is l d ie groBe Schule ihres Ko mma ndante n, die sie so 

- cines Sinnes und eines Will ens er,:ogen ha t zu c iner írüh · 
li chen , kl a ren, un·verb rüchlichen Gemeinscha fl. 

Da is t de r Obe rs t~ue rmann L. , jung verhe irate l, e in g roOer 
hlonder, imme r froher Rheinlaildcr. Zweima l muI.\le e r 

-.. be reits wegen e inc r Mine a ussteige n. A ber das ko nnte ihn 
Ncwhz.ichcn von Vcrsc/1 /üs., en bPi ,thv. 1.>r('_r .,.;,,,. , 1111 Obcrcl t-cli l!incs l., - Boo l c:. nicht verhindern , ein d ri ttesma l und nun fü r la nge ZeH zur 

PK-Auín,,h mc: u.w .. 11.,, 1'117 s ·ee. ía hre n. Denn die See und e r s ind e ins : Schon 

... 



mil jungen Jahren verlieB er Düsseldort, und heule kennl er Siul­
amerika, Nordamerika, Westjndien und was sonsl so an Lanclern 
am Ra'nde der groBen Meere liegl. Sonne, Slerne und die weilc Se<·: 
sic sind seine Heimal. Und seine Steuerei ist vorbildlich genau. Se, 
aber, wie er selbst seine Kameraden deckl, isl er gulmülig und Jachl 
über sien selbsl, wenn er einmal bereinfalll. Brannle doch da einmal 
clie Sonne so arg, da-8 er die Jacke auszog urid sie an den Turro hányll'. 
Flugs halle sie ,.Moses", Obennaschinist P., erwischl und im Hand­
umdrehen Armel und Knopflocher zugenahl. L. fluchle nichl schlccht, 
als er :wieder in seine Jacke fahren wollte und die zugenahlen Xrmel 
ihm den Weg versperrlen. Als dieser Weg aber frei war, er endlich die 
Jacke zuknopfen wollle und die Knopflocher auch noch zugenáhl waren, 
da flog ihm doch die Packung heraus. Und wer wissen will, was diesPr 
unler U-Bootsfahrern übliche S<;1tz hei_Bt, der braucht nur mal elnern 
U-Bootsfahrer so rechl saflig auf den FuB lrelen. Da6 er .selbslverstand­
Jich das EK. I hal und bisher die Versenkung von 28 Dampfern mit 
150 000 BRT. milnehmen konnle, sei nur am Rande erwahnt. 

Denn au[ ahnliche Leistungen k.onnen fast alle Unleroffiziere Lueths 
blicken. 

Auch der kleine .,Giftzwerg", E-Maschinist P. aus Mülhausen, isl ein 
Kerl von ganz besonderem Saft. Mil IS Jahren urannle er durch. Dds 
Fernweh lrieb ihn in die weite Well. Zu FuB und mil dem Fahrrad 
besuchte er llalien, Frankreich, die Schweiz und Afrika. Seine Leiden­
schafl heiBl -.,sammeln". Er sammelt einfach alles, zumindest alles, Wd!> 

fremdartig ist. Tinlenfische, Haifischflossen, Schwertfische und alles 
mogliche fremde Getier. Und wenn sich das dann im Boot zu stark 
ruchbar macht, dann muo jedesmal erst .ein heftiger Kampf beslanden 
werden, ehe er .sich dazu verstehl, nun die eine oder andere lieb­
gewordene Sache au8enbords zu werfen. · 

Der altesle ;unler allen ist der 33 Jabre alle Obermaschinisl, der 
,.Moses", wie er seii seiner SchiHsjungenzeit auf dem Fiscbereischut~­
bool .,Elbe" in der ganzen Flotte genilnnt wird. Er slammt aus Rothen­
burg ob der Tauber. Seine Liebe zu den Maschinen laBt ihn mil seinen 
Dieseln ganz verwachsen. Es isl sein grofller Stolz, seine Diesel so zu 
pflegen, daB überhaupl ersl gar kein Ausfall einlritl. Auf vielen Fein<l­
fahrlen mil über 600 Seelagen hal e r 45 Frachter mit 235 000 BRT. mil 
in die Tiefe schicken helfen, wobe i er immer wieder die allerschwersten 
Situationen im Dieselraum meislern mu6te. 0ft genug, da8 der Tod an 
den Slahlleib seines Booles klopfle. lmmer noch aber hallen die Fach­
kenntnisse, die Erfahrung, der Arbeitswille, das kühle Herz, der. Gleich­
mul und die unüberwindliche Zuversichl au[ das Leben ihm und dem 
Bool über alles J1inweg. Selbstverstándlich. tragt er seit Jangem das 
Deulsche Kreuz in Gold. · 

Sein hesler Freund isl cler schone .. Toni", Obermaschinisl W ., e in 
27jahriger Rheinlander vom schonen Godesberg. Er fahrt in der Zenlral<', 

Ein JJíesel111ac1/: cr ü/Jerwnc/1/ Gung w1d J<untrulloppurull' 1111cl 1iJ/irt e/u., 
Mcrsd1inc11/uycln1d1 l'K- Aufn,ihnll' : Marinc ·Krh;,¡s\,..r,t'hlrr Tl'l,l•fl. Wh 

J:r1icker1111<mt uncl l\usguck,posten CIU/ einem U-Hc,ut im 'frope11111N·r 
PK·Aulndninc: ?vtarin~-K rie!Jsberich(l•r Jliinrlc. ... w. OKM 

dort, wo das Herzstück des U-Booles liegl, dort, wo .Komrnandanl, L. J. 
und Obersteuermann ihr Reich haben, dort, wo man N erven hnben muB, 
wie Stricke und doch feinnervig, blilzschnell auf alles reagie ren mufi. 
42 Frachler mil 225 000 BRT. sind die Zahl;;n an durch seine Milhilfe 
versenkten Dampfern. 

Der jüngsle unter allen Unteroffizieren isl ein erst 21jáhriger B0ols­
md1insmaal, der w egen o;einer Taligkeil als Sanitáler von allen ~ame­
raden nur .,Schlunz" gerufen wird. Er isl e in stiller, ruhiger Hamburger 
mil blondem, glatl zurückgekammlen Haar. Von seinem blauen Hemó 
leuchlel das EK. 1, das er nicht nur als zuverlassiger Gefechtsruder­
gánger und Gefechlsliefenrudergánger; sondem auch als- be herzter, zu ­
packender and in schwierigen Situationen zuverlassiger Sanitater er­
worben hal. Trolz seiner Jugend hal er an der Versenkung von 
22 Frachlern mil 105 000 BRT. lei lgeoommen. 

Der Fürsl unler den Untcroffizieren, der E-Maal Kaiser, wird an Bord 
nur seine ,.Hoheil" genannl. Er hal bereits 40 _SchiHe mil 21 t 000 BRT. 
vcrsenken he lfen und in seinen wachlreien Stunden manche Ver­
bcsserung erfunclen, die den Belrie b in der E-Maschine noch zuver­
Jassiger gestallel hal. 

Drnpps, der Wonnedropps, ein 27jahriger herner Junge, aber ist an 
Bortl e infc1ch nichl zu überhoren. Als Zenlralmaat steht er ja am.:h 
millen im Bool. llnd wenn er in der Zenlrale ílucht und schimpft, weiB 
man sclbsl in der áuBcrslen Bugdecke, da6 es bei ihm e ingeschlagen hat. 
S<'ine Re>paralure>n Cührt er, der von Beruf Schmied isl, nur mit Jern 
,. l larnmer" aus. Sein Ausruf .,dicken. Hammer her" ist ebenso uck,mnl 
wie die Tatsache, cid!\ man be;m Spiel mil ihm sehr vorsichti9 seiu 
111116. Nichl, dall cr e twa falsch spielt. Beiteibe nicl);t. Aber er k.11alll z. B-· 
hcim Skal die Karten so aur die Back, da8 sie áuseinander zu plat7en 
droht unu das ganze Boot crschültert. Und vor dem Schacl.,;piel mil 
sc-i1wn Pur1.clldnfiyuren slehl: .. Für Maal L. verboten!" 

Er konn le 31 Schiffe mil 1·50 000 BRT. versenken sehen . 
.. K rutsch ", f unkmaat K., endlich weist ebcnfalls schon dit' sldlt:iclH' 

Zahl von 3 1 Dampiern mil einer Tonnage vo-r. 160 000 BRT. dll f. E r ist 
ruhiger, klarer Ostdeulscher, in Graudcn7. gebr,ren, von wo seinc Ellern 
ins Reich opliercn. 

Ein klciner bunle~ R eigcn bcslen de utschen Münn~!:olums mil unvor· 
s lellbare n Heldenlalen, clic die nackten Zahle n bergcn: das isl die kl e ine 
/\uswahl der Luellwschc'n Unteroffizicrc, di~ hicr lür alle stehen ma¡¡. 
für <lile andercn des Booles, abcr auch íiir 111lc anderen in dN gam:en 
U-Boolwaffc. Es sincl Soldalen mil Konnen, Lcislung, Erfahnmg. Er­
prohung irn schwerslec Kampf uncl zuglcich doch immer noch Menschl'n 
!Tiit rlem altcn wl'ichherzigen un<I gemütvnllc·, , 'cu tsct.cn H, rzen, ei,1.-:: 
El ite unsNcs Unlcroffi7:ierkorps, das zwischcn Offizier und Mann immcr 
wieder jcncs sl<ih l<>rnc Rand biiden, das. bi<>9sam uncl <'lc1stisch, ahc-r 
1m.r.e1lt<·1rnlich <li<· Einlwtt d<'S Rool<'s sidwr sll'lll. 
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Spater erfuhren wir, was sich wahrend der 
auiregenden Jagd auf dem anderen Schiffe ab­
gespielt hatte. Der Kapitan hatte ebenfalls den 
L. l. kommen lassen und hatt.e ihm gesagt: ,.Da 
hinter uns ist so ein verdammter Hollander, der 
dar! uns auf keinen Fall überholen! Drehen Sie 
mal etwas mehr auf!"' 

Kurz vor 12 Uhr waren wir bis auf 80 See­
meilen herangekommen. Punkt zwolf gab der 
Kommanda.nt den Befehl: ,.Fallen Tarnung, 
Kriegsllagge und Anhaltesignal setzen, einen 
SchuB vor den Bug!" 

Rumms! Der seltsame Mittag·schuB drohnte 
über-das Wasser. Stoppte der da drüben? Keine 
Spur, der dachte nicht daran. Er drehte ab und 
íunkte: ,.SOS, SOS, SOS!" 

Ein scharfes Kommando ertonte: .,Feuer­
erlaubnis!" 

Was sich jetzt abspielte, war eine Meister­
leistung der artilleristischen Kunst. Der Dampfer 
hatte abgedreht und zickzackte wild hin und 
her. Wir muBten mil Hochstkraft weiterlaufen, 
um die Entlernung zu halten. Die Erschütte­
rungen an den Okularen waren sehr stark. Es 
war schwer, genau.abzukommen. Noch schwerer 
aber war es, sich auf_ den wild zackenden 
Dampfer einzuschieBen. Der Artillerieoffizier 
muBté standig Sei-te und Lii.nge verbessern. 
,.10 mehr rechtsl" ,.1 vor!" ,.Noch 10 mehr 
recb ts I" ,.Ach tung, A uf schlag I" ,.Frag lich 
rechts!" ,.Hall!" ,.10 mehr links!" .,Salven­
takt!" Befehl auf Befehl wurde gegeben und 
wiederholt. Die E-Messer riefen die Entfernung 
aus. Die Manner an den Kommandogeraten 
s te lJten ein und meldeten, dazwischen krachten 
die Abschüsse, klingelten die Salvenglocken, 
brummten die Aufschlagsuhren . . . Es war ein 
scheinbar unentwirrbarer Spektakel. 

.,Treffer!" Rol blitzte es beim Gegner auf. 
Dann stiegen wieder die weiBen Wassersaulen 
vor ihm, neben ihm, hinter ihm auf, wiederum 
Feuerschein, jah auflodernd über dem schwarzen 
Rumpf des Schiffes dort drüben. ,.Treffer!'' 

Zehn Minuten spater war alles vorbei, war 
alles still bis auf das Klopfen der Motoren und 
das Klatschen der Bugseen, wahrend wir zu dem 
gestqppt liegenden Dampfer fuhren. Drüben 
wurden Boote ausgeselzt, ein weiBes Tuch 
wehte an der Signa!leine der Brücke. 

An Bord sah es toll aus. Der Dampfer hatte 
mehr als einhundert Autos an Oberdeck, die in 
dichten Reihen standen, und mitten hinein 
waren unsere Granaten geschlagen und hatten 
Lücken gerissen. Gummireste, zerfetztes Blech . 
und Holzsplitter waren von den zerstorten 
Wagen übriggeblieben. Teile der Brückenaul­
bauten waren ihrer Ttager beraubl zusammen­
gestürzt, die Niedergange, der Boden, alles war 
mil Glasscherben und Splittem besat. Im Boots­
deck gahnte ein groBes, schwarzes Loch, der 
Funkraum war zerstort, die Aufbauten von 
Sprengstücken durchsiebt. 

Der Adjutant -stand auf der obersten Plattform 
des Aufganges zur Brücke. Da kam ihm der 
Kapitan entgegen, ein mittelgroBer Mann mit 
rosigem Gesicht. Er tJ;ug eine blaue Hose und 
ein weiBes Jackett mil goldenen Knopfen. Er 

• stand dort, wo ein groBes Schild aufgehangt 
war, bereil zum Herausklappen, darauf stand in 
groBen, weiBen Buchstaben: ,.Tirranna". Der 
Kapitan zitterte an allen Gliedern, er eilte auf 
den deutschen Offizier zu, umarmte ihn und 
sagte auf Englisch: · 

,.Aber heute haben Norwegen und Deutsch­
land doch Frieden geschlossen!" Und als der 
andere ihn etwas erstaunt und lragend ansah, 
fügte er hinzu: .. Versenken Sie mein Schiff 
nicht, ich habe 300 Tonnen Bier an Bord!" 
Dann stellten wir uns vor. Er hieB Gundersen, 
Kapita:1 Gundersen von der Wilhelmsen­
Reedarei in Tonsberg. 

Sein Schiff war auf dem Wege von Australien 
nach Suez, es hatte 3000 Tonnen Weizen, 72 000 
Sack Mehl, 6000 Bailen Wolle, 178 Militarkraft- · 
wagen und riesige Mengen Stückgüter an Bord. 

\Ion Kc1pitc"ínÍ('[Lfnc1nt l/!ric/1 11fohr 

Diese Angaben wurden gl-zich zur ,.Atlantis" 
hinübergewinkt. 

14 Mann unseres Schiffe:; waren herüber­
gekommen. Drei Offiziere, ein Maschinist mil 
seinem Personal, eine Sprenggruppe, ·ein Steuer­
mannsmaat, ein Funkmaat, ein Signalgast und 
ein paar Seeleut-z. Der Adjutant griff sich so­
fort einen der Seeleute und begann die Brücke 
zu durchsuchen. Alle wichtig scheinenden 
Papiere, a!Je Seekarten, Instrumente, Flaggen, 
Waffen und vieles andere wurde in Sacke ge­
packt und in das Boot gebracht. Dabei fanden 
sich die genauen Ladungspapiere, und man sah, 
daB der Dampfer viele gute Dinge an Bord 
hatte: 5500 Kisten Bier, 367 Kisten Tabak, 
3000 Kisten Pfirsiche in Dosen, 1680 Kisten 
Marmelade, 120 Kisten Seife und je etwa 150 
Kisten mit Schokolade, Zigaretten, Schuhcrnme, 
Schink~und Ka.se. Auch dieses ,meldete man 
dem Kommandanten. 

Der Rollenoffizier halle inzwischen das Schiff 
auf sein:e Beschadigungen untersucht und fest­
gestellt, daB alle Schaden nur oberllach1iciler 
Art waren. Die Maschinen waren voll intakt 
und ebenso die Steuerel-zmente auf der Brücke. 
Es schien so, als konnte uns dieses schone Schiff 
als Prise erhalten bleiben. 

Wahrend unsere Leute auf dem Norweger 
·sehr tatig waren, hatte der Prisenoffizier alle 
Hande voll zu tun, die Norweger mit ihrem 
aotwendigsten Gepack als Gefangene auf die 
.,Atlantis" zu befürdern, nur eine kleine Gruppe 
von Offizieren und Seeleuten wurde zurück­
behaJten, um zu helfen. 

Die Bootsfahrten von der .,Tirranna" zur 
.,Atlan'tis" W11Tden durch das Welter sehr er­
schwert. Es hatte aufgebrist und e.i.Óe kurze, 
harte See war anfgekommen. Besonders anf­
regend war die Jetzte Fahrt, als das Boot mit 
einigen Postsacken hocb beladen war. ,.Atlantis" 
war auf 50 Meter he, angekommen, zwischen 
den Schiffen stand eine kabbelige Kreuzsee, in 
der das Boot standig hin und her geworfen 
wurde und jeden Augenblick zu kentern drohtP.. 
SchlieBlich glitl das Boot auf den hohen, mil 
weillem Schaum heranroll,mden S,zen herüber 
und mogelte sich in das schützende Lee unseres 
Schiffes. Als wir die so mil knapper Nol dem 
Verderben entrissenen Postsa::-ke offl}eten, waren 
wir erschreckt über das, was uns um ein Haar 
entgangen ware. Die Sacke. entbielten Pak,?te, 
und diese Pakete waren bis zum Ra.nde voll mil 
herrlicben Kuchen, Schokolade, Bonbons und 
anderen guten Dingen. Sofort fragten wir an, 
wie viele dieser angenebmen Sacke sich nocb 
auf .,Tirranna" befanden: Die Anlwoi;t lautete: 
.,Etwa eintausend." 

Die- Menschenverluste des Norwegers waren 
ziemlich schwer. Uberll,11 lagen Tole, an ein­
zelnen Stellen waren dunkle Flecke, von denen 
ein roter Faden zur Bordwand führte, dort batten 
Verwundete gelegen, die man ¡'n Transporl­
hangematten auf die .,AUantis" gebracht hatte. 

Gegen Abend fiel die Entscheidung .des Kom­
mandanten: .,Das Schiff wird vorlaufig nicht 
versenkt, morgen wird noch Ubemahme ge­
macht, dann legen wir es vorlaufig .,auf Eisº' 
(d. h. in eine Wartestellung) und operieren erst­
mal weiler." 

.,Tirranna" lag irgendwo iqi Stiden von uns 
mil dem Befehl, sechs Wochen auf uns zu 
warten, und im Falle ,,vir nicht wiecl.erkamen, 
nac h Italienisch-Somaliland zu gehen. 

Die Gefangenen hatten sich bereits gut in 
ihre neuc Rolle gefunden. Die Mannschaften 
bewohnten jetzt den groBen Gefangenenwohn­
raum, die Englander an Backbord, die Nor­
weger an Steuerbord. Ebenso war es im Wohn­
raum der Kapitane, in c!em auBer dem Kapitan 
Gundersen und dem Leitenden Ingenieur der 
.. Tirranna" fünf norwegische Kajülepassagiere 
wo hnten. Es waren Heimkehrer aus Australien. 

Sie waren ein erfrischende:; Moment an Bord, 
immer guler Dinge, freundlich und hilfsbereit 
veckorperten sie den besten norwegischen Typ. 
Mit den Englandern vertrugen sich die Nor­
weger nicht zuro Beslen, und so hockten diese 
im Gefangenenraum meislens in ihrer Ecke 
hinter dem Pivotsockel eines darüberst-zhenden 

- Geschützes. Sie hallen diese Ecke .,Brodway­
Bar" getauft. 

Am 25. Juni lagen wir .in 'der Gegend wesUich 
von Mauritius, als der Funk die Nachricht vom 
Waffenstillstand an der Westfront brachte. So­
fort lieB der Kommandant die Besatzung zu­
sammenrufen und verkündete das bedeulsame 
Ereignis. Er sagte: .,Kameraden, eben haben 
wir durch den deutschen Kurzwellensender die 
-Nachricht von der Beendigung der Kampfhand­
lungen im Westen vernommen. Damit hat ein 
Feldzug von geradezu atemraubendem Tempo 
sein Ende gefunden, so di\O sich nun der weilere 
Kampf mil aller Scharfe und allen Kampfmitteln 
gegen England richten kann. Zu diesem Kampf 
gegen England haben auch wir unseren Beitrag 
zu leisten, indem wir die feindliche Versorgungs­
-sc:hiffahrt moglichst sch1idigen und den Gegner 
auf allen Ozeanen im At,mi hallen. Unsere 
Kameraden der anderen Wehrmachtteile, die 
jetzt diese bedeutenden Siege errungen und 
Frankreich auf die Knie gezwungen haben, 
sollen uns immer Ansporn sein für unseren 
Einsatz und unser Durchhalten. Moge der AU­
machtige uns in unserem Kampfe in gleicher 
Weise beistehen, wie er den Kameraden im 
Westfeldzug geholfen hat. Wir geloben dem 
Führer des GroBdeutschen Reiches , nnserem 
Obersten Befehlshaber der Wehrmacht, auch 
weiterhin unsere Pllicht zu tun und durchzu­
balten, solange es von uns gefordert wird." 

Und dann klang es, von Herzen kommend, 
auf in dem .,Niederlandischen ,Dankgebel": 
.,Wir treten zum Be ten ... " 

Am 29. Juni wurde die .,Tirranna" von Mom­
bassa, Colombo und sogar Hongkong standig 
gerufen. Der norwegische Kapitan meinte da­
zu: .,Die Englander werden aunehmen, ich sei 
Ange-horiger der fünften Kólonnel" 

Am nachsten Sonntag begannen die grofien 
Boxkampfe auf dem .,Schiffsspvrtfeld". Der Ring 
war auf Luk 2 aufgebaut. Die ganze Besatzung 
umlagerte die Seile, in deren Quadrat die 
dunkelbraun gebrannlen Kampfer aufeinander 
Josgingen, angefeuert von den Zurufen ihrer 
Kameraden und der Aussicht auf ein paar Dosen 
Pfirsiche als Preis. Ihre kurzen Schatten tanzten 
zwischen den weiBen Kringeln der Magnesia, 
die Ausrutschen auf der glatten Leinwand ver­
hindern sollte. Auf Stühlen vor dem Ring saBen 
die Offiziere in frischen, weiBen Anzügen, 
kurzen, weillen Hosen, weiBen Strümpfen und 
Schuhen und schwarzer Fliege, daneben auf 
langen Banken die Soldaten der Freiwachen, 
ihre Mützenbander llatterten im Winde. Die 
Kampfer waren nach jeder Runde vollig er­
schopft. Ihre Sekundanten führlen sie zu den 
Stühlen in die Ecke des Ringes, trockneten die 
schweilltriefenden Korper mit Frottierlfrchern, 
massierten die Muskeln und fachelten Kühlung. 
Dann lonte der Gong - eine Jeere Kartuschen­
h ülse - eine neue Runde begann. 

Besondere •Freude machte ein vorher geüb­
ter .,Kampf" des Matrosengefreiten B., eines 
Bantamgewichtes, mit dem zwei Zentner 
schweren, riesigen W., der bei uns an Bord 
Kantinenverwalter ist. Es war eine hom,zrische 
Angelegenheit, weniger auf rechte Haken als 
auf scharfe bayrische und berlinische Zungen 
abgeslellt. Je~es der erlesenen Schimpfworte 
leste brausenden Jubel aus, frenetische Be­
geisterung erfaBte das Schiffsvolk aber ersl, als 
der David d·zn Goliath k. o. schlagl und auf 
den Scbultem seiner Verehrer aus dem Ring 
getragen wurde. Die Rei11e der ernstbaflen 
Kampfe wurde schlieBlich beendet durch ein 
Treffen ·- zweier Gefangene1, eines 'Australiers 



¡, 

l. 
¡, 

~ 

t 
f 

' 

und eines Norwegers. Norwegen gewann nach 
Punkten. 

An einem dieser Tage schrieb ich in mein 
Tagebuch: 

,.Der Sonntag war wirklich ein Sonnentag. 
Bald wjrd es damH aus sein, wenn wir in die 
Aquatorialzone kommen." 

Es wurde sehr heiO. Das Thermometer stieg 
auf 35°, in den Raumen, die nachts hermetisch 
verschlossen sein muflten, sogar auf über 40°. 
Wir lagen dann vollig nackt auf unseren Kojen 
und schwitzten still vor uns hi,n, tagsüber such­
ten wir uns vor d,~n senk.rechten Sonnenstrahlen 
durch unsere Tropenhelme zu schützen. 

Der Gefangenenoffizier unlerhielt sich an 
einem dieser Tage mit Kapten Windsor über 
die heillesten Orle der WelL Es w'ar ein nahe­
liegendes Thema. Man sprach von Aden, er­
innerte sich an Shanghai lL'l.d Saigon und dachte 
an gewisse Tage in Bangkok. Bis schliéBlich 
Kapten Windsor sagte: ,.Lieutenant Mohr, you 
don't know the hottest yet" (",.Sie kennen noch 
nicht den heillesten Ort''). Der Gefangenen­
offizier riet herum. Darauf Kapten Windsor: 
,.Why-hell!" {.,Die Holle"). Der andere: ,.Dann 
gehen wir dahin zusammen:· 

Das Wetter iinderte sich. Die Mallungen 
setzteÍJ. auf 5° Süd ein, brachten aber noch nicht 
die erwarteten Regenfalle, obwohl der Hirnmel 
ringsum drohend schwarz zusammengeballt war. 
Der Wind hatte aufgehilrt, das Wasser sah aus 
wie Blei. 

Am 11. Juli standen wir gerade auf dem 
Aqualor, als der Ausguck eine dünne, schwarze 
Rauchfahne sichtete, die Backbord voraus gegen 
den fahlen Dammerungshimmel stand und sich 
ausdehnte. Konnte so viel Rauch von einem 
Schiff stammen 7 Wi:r waren sehr gespannt. 

Endlich tauchten ein dünner Schornstein und 
zwei Maslspitzen über der Kimm auf. Es war 
also éloch nur ein Dampfer, wie sich beim Naher­
kommen herausstellte, ein braun gemalter offen­
bar englischer Dampfer mit einer Kanone am 
Heck. Er schien nicht Boses zu ahnen, denn ,qie 
wir spater erfuhren, schlief der Kapitan noch. 

Ruhig zog der Englander seine Bahn, die ibn 
vor unserem Bug vorbeiführte. 

Auf unsere Anhalteschüsse b'egann er zu 
funken, aber er kam nicQ.t weit. Er brachte nur 
heraus: ,.Q Q Q, shelled by ra .. :·, dann zer­
trümmerte eine deckende Salve den Funkraum, 
eine Granate knickte den Mast, aus dem Funk­
raum riel der F.T.O.: .. Gegner borl auf zu 
funken." Dar a uf wurde das Feuer eingestellt. 

Als wir in die Na.he des gestoppt treibenden 
Schiffes kamen, lasen wir am Bug seinen Namen: 
.,City of Bagdad". Der NO. sah im Lloydregister 
nach. Es war ein 5000-BRT. der Ellerman-Linie. 
Aber im Lloydregi..ster stand hinter dem Namen 
dieses Schiffes ein k.leiner Zusatz, der uns ver­
blüffte. .,City of Bagdad" war nicht der erste 
Name dieses Dampfers! Es war die alte ,.Gejer­
fels" der Deulschen Hansa-Reederei in Bremen, 
die auf Grund des Versailler Diktates an Eng­
land abgegeben worden war. Neugierig be­
trachteten wir unser Schwesterschiff. Der Kom­
mandant sagte dazu: ,.Es ist eine alte Weisheit; 
geraubte Schiffe bringen kein Glück." 

Wiihrend wi:r das groBe Verkehrsboot zu 
Wasser brachten, das für gewohnlich auf dem 
Achterdeck irn Luk 5 stand und das nur mit 
dem Ladebaum ausgesetzt werden konnte, war 
die Besatzung auf dem Gegner bereils in die 
Boote gegangen und pullte auf uns zu. Die 
ersten Boote lagen bei uns langsseit, als wir 
gblegten. Sie waren in schlechtem Zustand. 
Einige waren halb voll Wasser. In jedem sallen 
einige Englander, die flache Stahlhelme auf dem 
Kopf Jrugen, dicke, grüne Schwimmwesten mit 
hochstehenden Kragen umgebunden hatten und 
gleichmütig dreinschauten. Daneben drangten 
sich einige Dutzend Inder, die mil verzerrten 
Gesichtern, áus denen das Weill der Augapfel 
leuchtete, angstvoll zu uns hinaufslarrten. See­
iallreeps rasselten an der Bordwand herab. 
,.Hold fast Jangsseit", brüllte der Bootsmann, 
Leinen flogen durch die Luft. An Deck wimmelte · 
es von Soldaten in kurzen, blauen Hosen, Ge­
fangenenposten meldeten sich, dazwischen stand 
wie eine Saule der I. O., dessen sturmgewohnte 

9 

Segelschif{sstimme, verstarkt durch ein Mega­
phon, über ·an dem Trubel stand wie der erzene' 
Posaunenton des jüngsten Gerichts. 

Auf der .,City of Bagdad" war es ruhiger. 
Aber es war die Ruhe des Todes. · 

Der Dampfer hatte eine almliche Anordnung 
der Brücke wie .,Scientist" - ein kleines, sehr 
unbequemes Kartenhaus hinter dem Ruderraum, 
Es war auf allen Seiten mit Sandsacken ge­
schützt, wodurch der ohnehin zu knappe 'Piatz 
der Brücke nodi mehr beschrankt wurde. Unter 
dem Kartenhaus lagen. die Raume des Kapitans, 
auf dem Hauptdeck die M,~sse und die Kammern 
der Offiziere. Der Dampfer hatte vier Luken, 
auf dem erhóhten Poopdeck stand das Geschütz. 
Das Schiff machte einen auBerordentlich ver­
wahrlosten Eindruck, der rioch gesleigert wurde 
durch die tchmutzig-braune Farbe, mit der die 
gesamten / Aufbauten überzogen waren. Das 
Oberdeck war übersal mit Granatsplittern. 
Unten am Niedergang lag ein Inder, dem ein 
Granatsplitter den Kopf halb weggerissen hatte, 
seine Hande umkrampften noch ein dickes 
Kabel, das an der Bordwand entlangführte. Wir 
wurden auf dieses Kabel aufmerksam und saheu 
es uns naher an. Es war sehr dick und enlhielt 
zahllose Windungen eines Kupferdrahtes, die 
wie eine Spule rund um das ganze Schiff gelegl 
waren. Sein .Zweck wurde uns plotzlich k.lar. 
Es w:ar der Schutz gegen die deutschen magne­
tischen Minen, eine Spule, die den Magnetismus 
des Schiffes gerade aufheben konnte. Wir sahen 
uns auf dem Schiff weiter \JID. Der Funk.rnaat W. 
steckte seinen Kopf aus dem Funkraum und 
rief: .. Herr Oberleutnant, die Anlage ist hin!" 
Wir saben uns den Funkraum an. Wieder halle 
eln Volltreffer alle Apparate zerstort. Unsere 
Hochachtung vor der Artilleriewaffe stieg ins 
UnermeBliche. 

Noch viele Monate - 655 Tage irn ganzen -
verbrachte die Besatzung des Hilfskreuzers 
.. Atlantis" noch drauflen auf den' femen Welt­
meeren, ohne Unlerbrechuñg und ohne einen 
Hafen anzulaufen. 22 Schiffe mit 145 000 BRT. 
wurden ihr Opfer. 

Gefechl des deulsrh~n Hjlfskreuzers ,.Cor moran" mil dem australi.srhen Kreuzer .,Sidney " am 3.Dezember 1941 ... Sidney" wurde von ,.Cormoran" versenkt 
Zeichnung : Marinemaier W. Zeed~n 
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Es ist ein fesles, offenP~ Gesichl mit t'iner 
slarl,.ritckigen Nas", üher dPr e in paar klilrt', 
blaue Augen stehen; eill Gesichl, das j!'<frn 
ansprichl, der es zum erstenmal sieht. Wer in 
Gesichtern .i:u lesen verslehl, det erkennl hier 
den -ganz.en Mann: einen ruhigen, besonnenen 
Charakter, au! den man sich unbedingt ver­
lassen kann. Ein Mensch, der nicbt viel spricht, 
weil er handelt mil der Selbstverslándlich keit 
eines ixrneren, mannlichen Gesetzes. Seine 

\· orpo¡¡/en/Joo/ /Jet Fliq¡cralar111: .. IJrcimttl GroLJe l·uhrl vorausf'" 

Kameraden, die Manner vom Vorpostenboot , X, lieben ihn darum, und 
seine Vorgesetzten schatzen ihn und haben ihn au[ den Posten gestellt, 
der Sicherhl:'it und Konnen erfordert, haben seinen breilen fausll:'n das 
Ruder anvertraut, das er auch dann hált, wenn wáhrend seiner Frei­
wache gefahrvolle Situationen das Boot vor entscheidende Sekunden 
stellen. Der Matrosengefreite Bert H. isl Gefeclitsrudergángcr. 

1Jus Lwillings-MG. p<•itsdll <len c11glt.\< 0 he11 .liigc· m s,•i11<• 1°J 1cnt,i/k 
entgegen PK A.uln•hmc: M.triru,-lüi,·,1~bcrit-htN Sch•.i!. Ali 

Seil Jabren fahrl er schon zur See und ist ihl" s~il Kindl:'stay<'n, wo N 

mil dcm Valer auf einem klPinen Kutter zum Fischfang hinauszog, ver­
íallen. Die unendliche Weile der See in ihrer Schonheit und auch in 
ihrnr Wildheil isl zu seinem Lebenselement geworden, jn dcm er imnwr 
wieder seinen Mann gestanden h'at. Dann kam der Tag, wo er selbsl 
Seemann wurde, wo er auf einem deulschen Walfanger in eine harte 
Lehre genommen wurde. Auch dort halle man bald gemerkl, was in 
dém grollen blonden Jung•en steckte. Der Kapitan vertrnute ihm das 
Ruder an. Tn Slürmen und an schweren Tagen hal er es gcführt, und 
dUCh die sch werslen Brecher und die dunkelste Nachl konnlen ihn nid1t 
vom K.urs abbringen. Nun stehl er im Diensl der deutschen Kriegs­
marine auf einem deutschen Vorpostenbool, das in der Biscaya auf 
bcfohlenen Posilione n fáhrt o<ler wertvolle deutsche J'rachl durch den 
K,rnal geleilet. Wie oft hat der Matrosengefreile Berl B. Angriffe der 
Englancler erlebt, die mit Jáge rn 1,nd BomllCrn kamen oder b"i Nachl 
mil Schnellboolen. Er hal die Bahnen v•m Torpedos gcsehcm. ))ann 
yriffen die Fá•isle in die Speichen · de$ Ruderrades und legtcn nach 
dem Bcfehl des Kommandanlen das Ruder harl Steuerbord oder harl 
Bdckborcl. Die Torpedos haben noch imm.er ihr Zicl verfchlt. ln dcm 
Gesichl, das in harten Umrissen gegen die Nachl stand, zuckle kein 
Muskel. Fesl blieb immer der Mund. WPnn ihm. dann der Kommandanl 
oder der Sleuermann au{ die Schuller hieb und ein her.i:haflcs Worl 
dcr Anerkennung sprach, blieb er still oder nickte nur lc.urz und ab- . 
wehre;,d mil dem Kopf. In dicser Bewcgung lag soviel Selbstverslan<i­
lichkeil und Sicherheil, da6 darüber auch die andcren schwicgen. 

So ist jener Tag gekommen, wo drauBcn auf Posilion englisch<' Jager 
cJngreifen. Der Malrosengcfreile ist bei dem Alarmruf, der duré:h das 
Bool schrillt, aus cler Koje gesprungen und Jost den Rudcrgang<'f ab. 
vVieder liegl das Ruder in seinen Fausten. Wfodcr sind seiní' Augcn 
klar \md fesl. Der Mund, um den zw~i scharfe Falten stehcn, ist zu­
sdmmengeprefit. 

Dcr Malrosengefreile Bert sieht, wie die englischen Jager auí <lic Se,• 
herunlcrdrücken, sieht, wie ihnen die Garben der leichlcn Fl<Jkwafícn 
entgegcnschlagcn, und horl auch schon das Prasseln der fcindlichcn 
Gcschosse in der Brücke und in den Aufbaulen. Dann spürl er eincn 
hcftig<'n Schmerz . in der rechlen Sc!llllter und im Kugclgclc.nk. des 
rncbtcn Armes. Eine MG.-Garbe hal ihm beides zerfclzl. Und doch 
f>Jeibl das Rudcr fesl in sciner linken JJond, verzieht. N nichl einmal 
dds GPsicht. De r Kommandanl will zuspringen uncl jhn n<1c-h unten 
schicken, damil er sich verbinden lassen kann. Aber Berl I f. ~d1ütlelt 
11ur rlcn Kopf. Das Blut láufl ihm über die Schwimmwesle urld clit! 
schwarze, aufgerissene Lederjacke. Das Gesichl isl ein wcnig bli:16 
geworden. Die Lippcn sind trocken und kerbig. Ahcr in den Augcm 
licgl noch die Festigkeit soldatischer Hallung. Erst, als es sirhcr isl, 
dafi <1.-r AngriH der Briten abgeschlagen, meldcl cr ruhig und 1..1.ir d<'n 
anliegenden Kurs und lost die linkc Hand von den Speichcn dc•s Ruders. 
Aufrechl ist sein Gong. Die Untersliitzung der Kamcradcn .lchnl cr ,1h, 

mil einem tapfercn Lache ln, aus dern wieder der ganze Mcnsch sprid1l; 
ein pflichthcwullter Soldat, <ier aurh bci clnr eigencn Verwundun9 nkht 
seinen Posten verláfit, ciner von viel!'n, die heule auf <Lén klcincn_ .Ein­
heiten der dcutschen Kricgsmarinc ihren schweren Di('nsl tun, immcr 
am Feind und bernil, das Lebea cinzusetzen für die Kam<•radcn und 
das Schicksal dcr deutschcn Gcmeinsch<1ft. 
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·A ._ M S C H E 1· N W E R .F E R 
S,·<·lahrl ist nol ! 

Von E mi I He e k e r 

Der allr Krcis hcschlossen, slctil, 
Ein neucr Wimp<'I luslig wehl 
Zu kühne r Fahrt im frühen lichl¡ 
Wir grüf\cn ihn voll Zuversichl. 

Nun hebl ein ncu Beginnen an. 

a mcri.ki:1, 9. Rangklassc der Seeoffiziere, lll 
deulsche r Dichtf'r dc>r Roma nlik, 11. türkischer 
Tilel, 12. Vorderseile e iner Münze, 13. Haupt­
\leb irgc vo n Jtal ien. 

Bci richligcr Lósung n znnl die Waagerecl1te 
il-b dén Nam.cn cin es dcutschen Saehclden t. 

SILBEN· RXTSEL 
Glückau f, ihr Fahrnsleut Mann fü r Mann! 
Die Scgel aufl Trulz Slurm und Tocl! 

Von Obgcfr. H e r m a n n H e i <1 t m a n n 

Die Trosscn los! Seefahrl isl nol! A u s den Silben: 
a - alb bel ber - beth - bi - brog -

FüLLRXTSEL bursch da óe del - óin - dis - doh 
rf en !an - fek - ga - dort ,, 

Von .l ohannes Schü t'z, Neu ll a.R\1. ge l - c¡cr 
kus !(• 

horst in kc kind - ko -
lei - leih len ti lo lo 

In die Feldcr dcr Figur s ind senkrcchl Wórter 
ndchstchendPr Bedeutunq c• inzutragen, wclchc 
alle den gleichen Anfangsbuchslaben haben. 

lill men 
nt' neu 
Sil S('he 

- moncl 
ní nic 

schwii 

mund na nn 
no rir russ 

spir SIIS tau 
Die Wórt<>r bedeuten: l. Seiltanzer. Turn-

1:ünsller , 2. Hcrhslbl11me, 3. Insel bci NcusPC· 
land, 4. Luftkurort in der Schweiz, 5. MiO­
lrau<'n, 6. offcnN Kampfplatz, 7. SchPÜl<'c¡rnf\, 
8 KPtlPnqrhirqe ;in <ll'r \'\!rslkiislr von ~11<1· 

lt• l(•t1 ({'( ll 1.111 vem W(' 

'./.P I zwo 
sin<I 23 Wórter zu hildrn, clc.rrn nst<, und letzlc 
Bud,stabrn , von olwn nach ,111ten ge l<'S<'n, l'in 
Worl des Führ<-rs Prqdwn. (sch 11n1l i<' srnd 
1 8.uc-h s tahe.J 
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Die Wi\rlN hPd<'utcn, l. Wu rl geral, '..!. Frauen­
ndmc, 3. Stadl in Wesltalrn, 4. AhlaBprNhger, 
.5. 1-lochebcnc in Würllemberg, G. T'rrikorps· 
kampfe r, 7. Ha hi;ienfuOgewachs, 8. Mnnatsnam<', 
9. wrstíali schc lndus triestadt, JO. Dra malikc,r 
(t 19 18), 11. Truppengatluog. 12. Schmarotzcr­
p ilz , 13. <:;tad t in ordc,nburg, 14. allcrcs Mil­
qlied einer Sluclenlenverhindung, IS. Narron­
y1>sli:1lt , 16. romischc Kricgsgollin, 17. Werl­
l>dJ>i~rc, 18. Mondphas<', 19. ]1rn11ch, Silte, 2Ó. 
lrdnzosische Kolonie in Westillrika, 21. danischc 
Rcichsflag9c, 2. Ra11hvoq<'I, '.!3. Hochtal in cl<'í 
Sc. hwri:r.. 

Kohlebürsten 
für jede Moschine 

Eine frijl,lirh,· '-•mot,,g¡,wamle run~ 

i,l werhnlln "'' .-i11,• unhe<tu•·mc 
Baunfahrt. l)e,;buU, , ,·r-, irl,t.-u "ir 
uuf u nscrcSonotu¡:xrda<'. JNl,·r t•in­

gesparl.- PJatL i st "C'rholl :rum 

Trunsp<•rl -Yon N ahnmgsmit lcln; 

wi<' ,.um Hci~piel ,un Milei. 
1,1 tanc Frc::t.1dc- Cut aJ.Jc Bctcibgt(n 

Je hohC't J:u: '\\'ogcl'\ .ch:,u,nm, dotv. 

><hoo<r. .l::con< trúbc> l'l,t.tgtdanl:a,, 

J1ctk )bU\ÍUU t \rlltmn" ~IC den JGn· 

Jern da<. V«J:nuga, ' ''" <t"7'. ATA 
u.1 cb.s ltado,m,nq "<'bncll "41C'tkr 

,aubc-r. dJc Wann, bbnl:. die .flin.cn 

glan und '\.\'hC'l!l. 

,lcr mikbgel>orcnc Ei-,\~~t.o11,d1sl•1ff. SCHUNK&EBE 

lmauduui den 
JJi.ilif en 'lafasi.n-!l!uddüig 

nreil eJt.das klU!11s: 
, L'Í chligeVilamin.'íl ¡ 
rnlhiilt ~i11)1lülle1 
spa1um ihn deshalb 
¡'titz die Jfi11rlm au/ 

.. tl•,1'11<~.ilif.llJl.}'•1/~t)l 

• ' ~ 

J·• C(lt rjJ¡-•.t • l. Í ! f J ,1..·,¡; 11l if"Jr11 ,,;,-, .· "tQtft· i 

Luftld)UI, m Pflkht! 

~braudien 
nichf n•,r verbrauchen. Belol­
gen Sio diesen zei!gemal¡,:in · 
Ral auch bei Senul¡ung der 
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El ek trokohl e· und 
Bürst e n ha lter· Fa b ri k 

;O.u i.if 
~ ~imtig~ d.l~i#IAHJdu,¡t ! 
D~~r llrid «rcich, den En1pf~ngc:r 
bcsti1nmt 1 1 "-1illioncn m>ngclh:,/lcr 
Scndunr,cn etTCichtn dc111:t\lpP.in¡;cr 

nidu! 
Sdu:~it,, cmw,ndfrdc AMthriftcn 1 

U.rin~l Tllrir.chiJ<l,..r ;in• 

DlUTSCHI: y REICHSPOST 

Fráulein Sabine denkt an Dich, wenn ... 
... 1ic,aelb1t auf die~fahr hia. •¡ch anbelieht su mad,cn. 
lU Hau.• uod im Büro mit Argu1augcn darüber wath:t. 
daB kcine irgcndwie entbcbrlichc Lampe aur 10 au ahcr 
Cewohnhcit wcitcr in Betñcb blcibt. Die crldedc.liche 
Anuild K:ilowatt1tunden. die aic auf diese WciJe Kahlcn• 
klau vor cftr Nate weg 11iebitat. flic8t dcr Rü1tun1•· 
induttric zu. Wic Sabinc bcmübe.n 1ich alle io de.r Het­
m•t. KohlC', GH und S1ron1 zu 1pne.n, auch we.no dH 
UnbC"qurmlíchkcit uud Veraid11 br1lru l f'I, Sic cun ,.. 
lelstcn Endca J• nur fiir Diffl. um Oir noffl mt'hr Waffrn. 
Munitiou und Au1rü11unK&««'K~n.:liml,. au hrac:h•ll'rn . 

/lfad, mit - es g~ht g~¡fm Knhlrnklaul 
Vergilt df'n Vcnicbt drr Hl'i1n11 durrh nnffl ,;r08t'.r" 
Sorgf alt mi1 Orinen W.fícn unJ o,.inrr Uniíorm. Jedc1o 
S1ück hnuch1 aur Ut'!rstellung in irgcnclcinl"r form Kohlt' . 
Kimpíe •uffl Ou gcgcn Kohlcnkbu. Erst d•nn afflli~BI 
1iffl dcr Krci• um dieun 8ose.wid1t zum unlib ,.rwind-
lidlc:n Abwe.hrring! 

Oü Hrimnl hal 
ihn lñnt;d durdr«haut, 

Pajl auf. dop ,r 
bei Dir nidtl• ltlnul I 

?-. ... 

LOsung des Krelsla.alrllsels au, Hell 2~: 

,. 

1 Moskau, 2. Erdpcch, 3. Chorall, 4. Kolley, S. Erlkd, 
6 Rdsen, 7. Nicdl!rung, 8. lnn~ctrd, 

0

9. Schimpanse. 
10. Temperalur, 11. Dadekanes, 12. Edellalke, 13. Ra,,bc•, 
14, Symbol, 15 Trichine. Meckcrn isl der S1uhlyuru1 
der SPt'l~ 

Cin Ver-Schwender wirll du Ccld :tum Fcn,tcr J.in,u,. 

~-.. Jic R>1Mlige seincs An:tot in dca Wind schl•:;t uud 
nrne MC"dik~mcute wl'1;wir~ h:iodclt cb:mo d:·:1.lo~~ 

l,U Tropon-Praparaten haush:i.llcn 
- e;n Gc~ot der Stuncel 

'mar t>irlr lun11il 1.1rrnriirnr 'ilr;11r11>nd111111rn roan mm ba 
1u.1nm11ull 1u1cbrc ,¡11 111 l!!oridicart. ~cilfr clt man 1uci~. 
iil ~il fur ben ilra1tlbril6inll orio,ut 
'.fhln abcr lünih9 rrit bir onncbrod1r11~11 'l;nd1n1(1r11 auf • 
hrnudll'n. bn•or einr nruc 11rtauit n•arb ! 
3',·11n IJ~nh· müiirn ~rilmiltcl rr[tlo~ t>rnnert" 1uttbc11 • 

oudi 

~adúi=1.aBleaeff.-
$cnn nlle barll crnitlidJ bcbr1tlen, bclommt jcbrr ~IIIIIJoi• 
colit1, bn e• brnud)t . 
Ca~/ 8uhlu. Kon$ta~:. Fabrikdtr pharm. Prápa­

ratc S,lphoSlolin und Thyliol. 

J 
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Landung durch deutecJ,e Kriegsschilfeeinheilen aui Elba 
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" Einsc/Jiliung 

Link s : Flak klnr zur Abwehr Jcindliéher Flieger 
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